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Hofrat Prof. Dr. Katharina D obler -  80 Jahre

Am  9. N ovem ber feierte H ofrat Prof. 
Dr. Katharina D obler ihren 80. G eburts­
tag. Ü ber 200  G ratulanten kam en am 
30. O k tob er in das Landesbildungszen­
trum Sch loß  Zell an der Pram, um im 
Vorfeld dazu zu gratulieren. Zell an der 
Pram bot sich in m ehrfacher H insicht für 
die Feier an, ist doch Dr. Katharina 
D obler hier geboren, lebt nun seit länge­
rer Z eit in diesem  O rt und hat sich uner­
m eßliche Verdienste um die Rettung und 
Erhaltung des bereits halbverfallenen 
Barockschlosses gem acht. 1979 konnte 
ihr Sch loß  von Landeshauptm ann Dr. 
Josef R atzenböck der neuen B estim ­
m u ng als Landesbildungszentrum  über­
geben w erden. Und Landeshauptm ann 
a. D. Dr. R atzenböck war auch heuer zur 
Feier gekom m en, um ihr reiches W irken 
für das Land O berösterreich  zu würdi­
gen.

Sie  ist eine Vorreiterin der um fassen­
den H eim atpflege, setzte sich schon zu 
einer Z eit für unsere Um welt ein, als nur 
vom  Kahlschlag und der Begradigung 
von Bächen die Rede war, und brachte 
auch zeitgenössische Künstler m it der 
Landbevölkerung in Kontakt. D ie in un­
serem  Land so  aktive Volkskulturszene 
ist auch au f das unerm üdliche W irken 
der K atharina D obler zurückzuführen. 
D ie Entw icklung der G oldhaubengrup- 
pen in O berösterreich  g eh t ebenso auf 
eine Initiative von Katharina D obler zu­
rück, wie denkm alpflegerische A ktivitä­
ten, die Erhaltung und Förderung der 
M u nd art und viele m usisch-kreative 
Kurse in den Landesbildungszentren, 
um nur einige Punkte zu erwähnen.

Viele K ontakte hatte Dr. D obler im 
A usland. Freundschaften entwickelten

Geburtstagsfeier von Frau Prof. Dr. Dobler in Zell 
an  der Pram. Foto: W  Kump

sich in N iederbayern, O berbayern  und 
Bayrisch-Schw aben. 1983 kam es zu ei­
nem öffentlichen Vertrag für kulturelle 
Zusam m enarbeit der Regierungen in 
Schw aben und O berösterreich . S o  ließ 
es sich der Bezirkstagspräsident von 
Schw aben, Dr. G eorg  Sim nacher, nicht 
nehm en, anläßlich der Feier aus A ugs­
bu rg anzureisen, um seine Verbunden­
heit m it O berösterreich  und Frau Dr. 
D obler zu dokum entieren und ihr eine 
der höchsten schw äbischen A uszeich­
nungen zu überreichen.

Eine weitere Ü berraschung war die 
Enthüllung eines Portraits der Jubilarin
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in G oldhaubentracht; der Künstler Her­
m ann Eller aus D eggendorf war anw e­
send. D ieses vom  Land O berösterreich  
angekaufte G em älde wird einen bleiben­
den Platz im Landesbildungszentrum  
S ch lo ß  Zell an der Pram haben.

D as Leben von H ofrat Prof. Dr. K a­
tharina D obler ist gekennzeichnet durch 
ihr Zugehen auf die M enschen und ih­
ren G em einschaftssinn. Ihre Liebe zur

H eim at und zum volkskulturellen Poten­
tial unseres Landes hat ihr unerm üdli­
ches W irken beflügelt. S ie  ist Vorreiterin 
au f vielen G ebieten  und M ahnerin 
schon zu Zeiten, als noch wenige den 
N aturraum  und die Brauchtum s- und 
D enkm alpflege ernst nahm en. Dies soll 
uns A uftrag sein, für eine lebenswerte 
Zukunft zu arbeiten und nicht nur kurz­
zeitigen Trends nachzueifern. A S

D er M aler Alois Lebeda (1871-1953)

A lois Lebeda wurde am  16. Juli 1871 
in Braunau geboren, besuchte in Linz die 
Lehrerbildungsanstalt und war als 
V olksschullehrer an verschiedenen O r­
ten O berösterreichs tätig. A ltm ünster 
war sein erster Posten, wo er auch -  im 
A lter von 24  Jahren -  die Briefträgers­
tochter Josefa Plasser heiratete. D er Ehe 
entstam m ten zehn Kinder.

D ie Familie ließ sich schließlich in 
S tey r nieder, wo er als Fachlehrer an der 
Bürgerschule unterrichtete. Von 1919 bis 
1933 war er D irektor der Prom enade- 
Bürgerschule in Steyr. A ls Pensionist 
lebte er teils in Altm ünster, teils in Steyr, 
w o er am  11. Jänner 1953 verstarb.

Zu seiner künstlerischen Laufbahn 
läßt sich nur sagen, daß er im Schuljahr 
1911/1912 vom Schuldienst beurlaubt 
war, um sich an der A kadem ie der b il­
denden Künste in W ien zum Zeichenleh­
rer ausbilden zu lassen. Sch on  vorher 
waren aber von seiner Hand viele Zeich­
nungen, Radierungen und A quarelle ent­
standen. W oher er A nregung, A usbil­
dung und Förderung zu seinem  Schaffen 
bekam , ließ sich leider nicht m ehr fest­

stellen. D ie Anzahl der von ihm geschaf­
fenen W erke ist uns nicht bekannt. Das 
Verzeichnis einer A usstellung, die 1929 
in Bad Hall stattfand, g ibt 70 T itel an.

M otiv  aus dem Hundsgraben in Steyr. Aquarell 
von Alois Lebeda.
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